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Berlin den 18. Nov. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Hofmarſchall a. D., Major v. Ro⸗ 
chow auf Pleſſow, den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Lieutenant 
und Adjutanten Friedrich Hartmann v. Witz⸗ 
leben die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu ertheilen geruht. 

Se. Mojeftät der König haben dem Schoruſtein⸗ 
feger⸗Geſellen Winter zu Spandau die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 


Der Notarius von dronſchaw iſt von Weg⸗ 
berg nach Jüchen und der Notar Stünded von 
Kanten nach Krefeld verſetzt, und ſind zu Notarien 
ernannt: der Kandidat Karl Weiler in Wegberg, 
Bude Yopi — „ 

unge in Luͤttringhauſen, Franz Joſeph 
Stockhauſen in Morsbach — der Advokat⸗ Ane 
walt Ludwig Leunenſchloß in Xanten. 


Ihre Hoheiten die Herzoge Friedrich und 
Dilbelm, Söhne, und die 1 Louiſe, 
— chter Sr. Koͤnigl. Hoheit des Erb⸗Großherzogs 

Se gcllenburg⸗ Schwerin, ſo wie J 
1 ha Hoheit der Herzog Guſtav von Meck⸗ 

e 8 urg Schwerin, find von Ludwigslust, und 
5 e. Durchlaucht der Herzog von Anhalt: 
eſſau von Deſſau hier eingetroffen. 


Se. Excellen i | 
8 der General⸗ Lieutenant und Ges 
land vn Sr. Majeftät des Kaiſers von Ruß⸗ 
2 ’ von Adlerberg, ift von St. Petersburg, 
er Ober-Jaͤgermeiſter und Chef des Hof-Jagd⸗ 


Amtes, General⸗Major Fuͤrſt Heinrich zu Ca⸗ 
rolath⸗ Beuthen, von Carolath, und der Koͤ⸗ 
nigl. Daͤniſche Kammerherr, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf von Reventlow, von Hamburg 
hier angekommen. 


A u 2 l a n d. 


Frankreich. 

Paris den 12. Nov. An der heutigen Boͤrſe 
find ſaͤmmtliche Fonds, namentlich aber die Spas. 
niſchen, gewichen. Es hatte ſich naͤmlich das Ge⸗ 
richt verbreitet, daß das Spaniſche Miniſterium 
im ultra⸗liberalen Sinne verändert worden ſei, 
waͤhrend andererſeits der General Zumalacarreguy 
ſich der Staͤdte Vittoria und St. Sebaſtian de⸗ 
maͤchtigt habe. — Aus Madrid ſelbſt hatte man 
geſtern Abend Nachrichten bis zum 1. Nov., wo⸗ 
nach die Prokuradoren⸗Kammer vorläufig ihre 
Sitzungen eingeſtellt hatte, ohne daß Seitens der 
Finanz⸗Kommiſſion der Bericht über den von den 
Proceres modificirten Finanz⸗Plan abgeſtattet wor⸗ 
den war, wie man ſolches am 31. Ofiober erwar⸗ 
tet hatte. 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 5. Novbr. 
enthält Folgendes: „Zumalacarreguy it mit zwölf 
Vataillonen und 300 Gefangenen vorgeſtern im 
Dorfe Reunza im Thale von Imos angekommen; 
er bat verlangt, daß man ihm 2000 Rationen 
Brod, Wein und Fleiſch nach San Eſtevan liefere. 
Man verſichert, daß dieſer General 2 Stuͤck Ge⸗ 
ſchuͤtz mit fi führe, um in den Feſtungswerken 
don Eliſondo Breſche zu ſchießen. Dieſe Expedi⸗ 
tion hat wahrſcheinlich einen doppelten Zweck, erſt⸗ 
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lich ſich von einer feindlichen Garniſon im Baſtan⸗ 
Thale zu befreien, und zweitens die Aufmertſam⸗ 
keit der Truppen der Königin auf verſchiedene 
Punkte zu lenken. = SE 
Ein am 4. Nov. von Madrid abgegangener 
Courier hat die Nachricht überbracht, daß 78 Mit⸗ 
glieder der Prokuradoreu⸗Kammer ſich vereinigt 
und in einer Adreſſe an die verwittwete Königin ers 
klaͤrt haben, daß ſie ſich genoͤthigt ſaͤhen, ihrer Re⸗ 
gierung allen Beiſtand zu verweigern, wenn ſie ihr 
Syſtem nicht Ändere. Dieſes Ereigniß hatte große 
Aufregung in Madrid hervorgebracht, Der Ge⸗ 
neral Valdez iſt an die Stelle des Herrn Zarco 
del Valle zum Kriegs-Miniſter und Herr Mer 
dran d an die Stelle des Herrn Moscoſo zum 
Miniſter des Innern ernannt worden. Die 
Koͤnigin wurde am 10. dieſes in Madrid erwartet. 
In der Sitzung der Prokuradoren-Kammer vom, 3. 
November wurde endlich der Bericht der gemiſchten 
Finanz⸗Kommiſſion iiber die von der Proceres-Kam⸗ 
mer in dem Gefeß: Entwurf über die auswärtige 
Schuld vorgenommenen Amendements abgeſtattet. 
Das Reſultat war, daß die Kommiſſion ſich über 
den erſten Artikel nicht batte einigen können, ins 
dem die Proceres von der Nothwendigkeit, die 
Guebhardſche Anleihe, wenigſtens den Theil der⸗ 
ſelben, der nach der Rückkehr des Königs Ferdi⸗ 
nand nach Madrid iu den Schatz gefloſſen, anzu⸗ 
erkennen, nicht abgelaſſen hatten, während die Pros 
kuradoren dies hartnäckig verweigerten. Dagegen 
hatte letztere dem zu dem 6. Art. angenommenen 
Amendement, wonach ein Theil der paſſiven Schuld, 
namlich die ruͤckſtaͤndigen Zinſen der Cortes⸗Obli⸗ 
gationen, vom Jahre 1838 an nach und nach bin⸗ 
nen 12 Jahren in aktive Schuld verwandelt wer⸗ 
den ſoll, ihre Zuſtimmung gegeben. Die Eröffnung 
der Debatten über dieſen Bericht ſoll erſt beſtimmt 
werden, wenn derſelbe gedruckt ſeyn wird. — Als 
Grund der oben erwähnten Erklaͤrung der Oppo⸗ 
ſitions-⸗Deputirten werden in einem Privat⸗Schrei⸗ 
ben die fortwaͤhrenden Unglücksfaͤlle der Truppen 
der Koͤnigin in den Baskiſchen Provinzen angege⸗ 
ben, ſo wie die in Madrid allgemein verbreitete 
Beſorgniß, daß der Aufſtand auch in Caftilien um 
ſich greifen wurde, wenn die Regierung nicht ener⸗ 
giſchere Maßregeln ergriffe. Man wußte in Mas 
drid bereits von den am 27. und 28. durch Zuma⸗ 
lacorreguy erfochtenen Siegen. 
Der Admiral Jakob ift zum Adjutanten des Kb: 
nigs ernannt worden. 
Großbritannien 
London den 8. Nov. Die Times äußern ſich 
in Bezug auf die Franzoͤſiſche Miniſterial⸗Verände⸗ 
rung folgendermaßen: „Die Reihe der Miniſterien 
ſeit Ludwig Philipps Thronbeſteigung ubertrifft, 
wenn wir nicht irren, die jedes Ähnlichen Zeitraums 
ſeit der Reſtauration. Es hat dort ein faſt unauf⸗ 


boͤrlicher Wechſel der Stellen und Perſonen ſtatt⸗ 
gefunden. Doch haben ſich die Tendenz und die 
Prinzipien der Regierung nie merklich geändert. 
Das Streben nach einer militairiſchen Monarchie, 
vermittelſt bürgerlicher Werkzeuge und Machinatios 
nen, hat wenig oder keine Unterbrechung erfahren, 
weil dort mit der Uebertragung der Stellen keine 
Uebertragung der wirklichen Macht verbunden war. 
So wie bei uns der verſtändigere Theil der Nation 
eigentlich ihr eigener Miniſter iſt, ſo iſt in Frank⸗ 
reich der regierende Koͤnig ſein eigener Miniſter. 
Die Puppen moͤgen neu benannt und bekleidet wor⸗ 
den ſeyn, aber es iſt dieſelbe Hand, welche ſie re⸗ 
giert. Weder in England, noch in Frankreich kann, 
ohne die Umaͤnderung der beſtehenden Inſtitutionen, 
eine neue Namenliſte in der Zeitung irgend eine 
weſentliche Veränderung und noch weniger eine Re⸗ 
volution in den Grundlagen der Politik des Könige 
reichs bewirken.“ . 

Es befinden ſich hier zu Lande gegenwärtig etwa 
500 Polniſche Flüchtlinge, worunker die Hälfte Of: 
fiziere find, Bekanntlich hat ihnen das Parlament 
10,000 Pfd. fur ein Jahr bewilligt, ſo daß die Ober: 
Offiziere nicht mehr als 15 Schilling woͤchentlich, 
die gemeinen Soldaten nur 5 Schilling 3 Pence er⸗ 
halten. Dieſe Fluͤchtlinge leiden daher ſehr großen 
Maugel. Seitdem ſind noch mehrere Polen, die 
vom feſten Lande vertrieben worden, hinzugekom⸗ 
men, auf welche die Parlaments-Akte ſich nicht er⸗ 
ſtreckt, und die daher von allen Mitteln entblößt 
find. Der Polniſch-literariſche Verein giebt ſich olle 
moͤgliche Muͤhe, den Fluͤchtlingen Unterhalt und Ar⸗ 
beit zu verſchaffen, und fie ſelbſt ſollen es auch an 
gutem Willen nicht fehlen laſſen; allein die gemei⸗ 
nen Soldaten muͤſſen naturlich den eingebornen Eng— 
ländern nachſtehen, obgleich mehrere bei der Aernd— 
te gebraucht worden ſind, und die Offiziere, meh⸗ 
rentheils der Engliſchen Sprache unkundig, wiſſen 
ſich nicht verftändlich zu machen. Einige wenige 
ernähren ſich durch Unterricht, Kupferſtechen ꝛc., 
und mehrere früher hochgeſtellte Perſonen find bei 
Handwerkern untergebracht worden; die meiſten je⸗ 
doch find gaͤnzlich huͤlflos, und manche ſollen aus 
Verzweifelung den Verſtand verloren haben. Der 
Secretalr des obengenannten Vereins, Herr Macken⸗ 
zie, wendet ſich daher wieder an das Publikum mit 
der Bitte um mildthätige Beiträge. Die Times 
fordern den Lord-Major auf, eine Öffentliche Ver: 
ſammlung zu dieſem Bebufe einzuberufen. 

Hieſige Blätter enthalten eine ganze Reihe von 
Berichten uber Feuersbrünſte, die auf mehreren 
Punkten Englands ſtattgefunden. Sie ſcheinen faſt 
ſaͤmmtlich das Werk der Brandſtiftung zu ſeyn, und 
mehrere der Übelthäter find bereits ergriffen. 

Von Seiten der Admiralität iſt die Verfügung 
erlaſſen worden, daß man nicht mehr ſo viele junge 
Freiwillige aus den hoͤhern Ständen in den See⸗ 
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dienſt aufnehmen und anderen fähigen jungen Leu⸗ 
ten das Emporkommen in dieſem Dienſte moͤglichſt 
erleichtern ſoll. a 

Den beiden Herren Deane, die ſich ſchon ſo oft 
durch ihre Taucher- Arbeiten ausgezeichnet haben, 
iſt es gelungen, von dem alten Wrack des „Royal 
George“ im Kanal zwei metallene Zweiunddreißig⸗ 
pfünder, jeden über 52 Centner ſchwer, heraufzu⸗ 
bringen, wofür ſie 500 Pfd. Belohnung erhalten. 


Man hofft, daß ſie noch das ganze Schiff wieder 


ans Tageslicht bringen werden. 

Der Courier findet ſich veranlaßt, den Sir Har⸗ 
court Lees fuͤr einen Brief verantwortlich zu machen, 
den er in einem Dubliner Journal publiziren laßt. 
Es heißt darin: „Ihre Anſicht über die Zerſtoͤrung 
beider Parlamentshaͤuſer iſt richtig. Es iſt nur die 
erſte in einer langen Reihe beabſichtigter Brand⸗ 
ſtiftungen. Die erwähnte Feuers brunſt hätte abs 
gewendet werden koͤnnen; es iſt ſchon lange her, 
daß ſie beſchloſſen wurde; und, glauben Sie mir, 
ſelbſt die ſtrengſten vorbeugenden Maaßregeln wers 
den nicht im Stande ſeyn, irgend ein oͤffentliches 
Gebäude von einiger Bedeutung, nicht nur in Lon⸗ 
don, ſondern in ganz England, vor einem ähnli⸗ 
chen Schickſal zu dewahren.“ — „Sir Harcourt's 
Correſpondent“, fuͤgt der Courier hinzu, „weiß 
alſo, daß man beſchloſſen hatte, die beiden Parla⸗ 
mentsbaͤuſer abzubrennen, und daß man noch an: 
dere Gebäude abzubrennen beabſichtigt. Er iſt mit 
in das Geheimniß der Brandſtifter gezogen; er muß 
Einer der Verſchwornen ſeyn. Sir Harcourt iſt 
für dieſe Nachricht verantwortlich, und bis er den 
wahren Verſchwoͤrer bekannt macht, muß es fo ans 
geſehen werden, als wiſſe er, daß man die Abſicht 
bat, jedes bedeutende öffentliche Gebäude in Eng⸗ 
land in Brand zu ſtecken. Wir empfehlen der Po- 
lizei, den ehrenwerthen Baronet zu bewachen; viel⸗ 
leicht findet ſie ſo den rechten Galgenvogel.“ 

Den letzten Nachrichten aus Jamaika zufolge, 
beſchwert man ſich dort ſehr über die geringe Bes 
reitwilligkeit der Neger, zu arbeiten, die ſich beſon⸗ 
ders in der Gegend von Morant⸗Bay aͤußert. Auf 
einem Punkte ſind zwei Scheunen in Brand geſteckt 
worden, und man hat ſogleich Polizei und Miliz 
hingeſchickt. Dagegen haben die Weißen ihrerſeits 
eine Neger⸗Kapelle niedergeriſſen. Der Marquis 
von Sligo bereiſte die ganze Inſel, um die Ord⸗ 
nung ſo gut als moͤglich zu erhalten. Auch auf 

emerara, von woher die Berichte bis zum 24. 
September reichen, dauerten die Mißhelligkeiten 
zwiſchen den Negern, ihren Lehnherren und der Re⸗ 
gierung immer fort. Alle Peitfchenhiebe, zu wel⸗ 
chen dieſe Unglüclichen verurtheilt wurden, mach: 
ten wenig Eindruck auf dieſelben, und die Pflanzer 
find über die Miſſionaire hoͤchſt aufgebracht, weil 
lh — Schwarzen Freiheits⸗Ideen in den Kopf 
etzen. 


Sehr große Beſorgniß hat die hier eingetroffene 
Nachricht erzeugt, daß das Engliſche Schiff „Ja⸗ 
mes and Thomas“, von Maranhao nach Liverpool 
beſtimmt, von einem Piraten an der Mexikaniſchen 
Küfte geplündert worden ſei. Der Pirat trug viele 
Kanonen und hatte 116 Mann an Bord, und man 


befürchtet, daß er den Mexikaniſchen nach England 


beſtimmten Packetboͤten, die in der Regel große 
Summen Kontanten an Bord haben, auflauert. 
Portugal. 

Liſſabon den 25. Okt. (Limes.) Das Am⸗ 
neſtie-Dekret, welches ſich auf mehrere politiſche 
Verbrecher nicht erſtreckte, iſt durch eine fpätere 
Verordnung auf alle dieſe Individuen ausgedehnt 
worden. Trotz dieſes milden Verfahrens der Res 
gierung treiben ſich noch immer zahlreiche Migueli⸗ 
ſtiſche Guerillas oder vielmehr Raͤuber-Banden im 
Lande umher, und der Belgiſche Geſandte, Herr 
Serruis, hat nicht anders als unter militairiſcher 
Bedeckung nach der Spaniſchen Gränze reifen koͤn⸗ 
nen; ſogar bis Setubal muß man Geleit mitnehmen. 
Neulich wurden in der eben genannten Stadt, wo 
man ſehr Migueliſtiſch geſinnt ift, 6 Leute verhaf⸗ 
tet, weil ſie einen Engliſchen Soldaten gezwungen 
batten, auf Dom Miguels Geſundheit zu trinken. 
Zu Luz, in geringer Entfernung von Liſſabon, wur- 
de vor acht Tagen das Haus eines reichen Eigen⸗ 
thuͤmers rein ausgepluͤndert. Zwei wohlgekleidete 
Herren fuhren namlich am frühen Morgen vor und 
wuͤnſchten den Hausherrn zu ſprechen. Kaum hat⸗ 
te man geöffnet, als fie, von 12 Soldaten der hie⸗ 
ſigen Garniſon begleitet, in das Haus eindrangen, 
und fur 2000 Pfund Sterling Süberzeug, Juwe⸗ 
len und Gold fortnahmen. Die Beraubten wurden 
am folgenden Tage von ihren Nachbarn in gekne⸗ 
beltem Zuſtande gefunden. 

Deut ſchland. 

rankfurt den 30. Okt. Der Kaiſerl. Koͤnigl. 
präjidirende Geſandte, Herr Graf von Muͤnch⸗Bel⸗ 
linghauſen legte der Bundes⸗Sitzung folgende Artikel, 
ein Schiedsgerichts⸗Inſtitut für Deutſchland betre 
fend, vor: Art. 1. Fuͤr den Fall, daß in einem 
Bundesſtaate zwiſchen der Regierung und den 
Ständen über die Auslegung der Verfaſſung, oder 
fiber die Gränzen der bei Ausübung beſtimmter 
Rechte des Regenten den Etänden eingeraͤumten 
Mitwirkung, namentlich durch Verweigerung der 
zur Fuͤhrung einer den Bundespflichten und der 
Landes ⸗Verfaſſung entſprechenden Regierung er⸗ 
forderlichen Mittel, Irrungen entſtehen, und alle 
verfaſſungsmaͤßigen und mit den Geſetzen verein⸗ 
barlichen Wege zu deren genügenden Beſeitigung 
ohne Erfolg eingeſchlagen worden ſind, verpflichten 
ſich die Bundesglieder, als ſolche, gegen einander, 
ehe ſie die Dazwiſchenkunft des Bundes nachſuchen, 
die Entſcheidung ſolcher Streitigkeiten durch Schieds⸗ 
richter auf dem in den folgenden Artikeln bezeich⸗ 
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neten Wege zu veranloſſen. — Art. 2. Um das 
Schiedsgericht zu bilden, ernennt jede der ſieb zehn 
Stimmen des engern Rathes der Bundes = Vers 
ſammlung aus den von ihr repräfentirten Staaten, 
von drei zu drei Jahren, zwei durch Charakter und 
Geſinnung ausgezeichnete Männer, welche durch 
mehrjährigen Dienſt hinlaͤngliche Kenntniſſe und 
Geſchaͤftsbildung, der eine im juriſtiſchen, der an: 
dere im adminiſtrativen Fache, erprobt haben. Die 
erfolgten Ernennungen werden von den einzelnen 
Regierungen der Bundes⸗Verſammlung angezeigt, 
und von dieſer, ſobald die Anzeigen von allen ſieb⸗ 
zehn Stimmen eingegangen find, öffentlich bekannt 
emacht. Eden fo werden die durch freiwilligen 

äcktritt durch Krankheit oder Tod eines Spruch⸗ 
mannes, vor Ablauf der beſtimmten Zeit eintreten⸗ 
den Erledigungen von den Regierungen für die 
noch uͤbrige Dauer der dreijährigen Zrift ſofort ers 
gänzt. — Das Verhältniß dieſer 34 Spruchmaͤn⸗ 
ner zu den Regierungen, welche fie ernaunt haben, 
bleibt unverändert, und es giebt ihnen die Ernen⸗ 
nung zum Spruchmann auf Gehalt oder Rang 
keinen Auſpruch. — Art. 3. Wenn, in dem Art. 
I. bezeichneten Falle, der Weg einer ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung betreten wird, ſo erſtattet die 
betreffende Regierung hiervon Anzeige an die Bun⸗ 
des⸗Verſammlung und es werden aus der bekannt 
gemachten Liſte der 34 Spruchimäuner in der Re⸗ 
gel 6 Schiedsrichter, und Zwar drei von der Re⸗ 
gierung und drei von 0 
die von der betheiligten Regierung ernannten 
Spruchmanner ſind von der Wahl zu Schiedsrich⸗ 
tern für den gegebenen Fall aus geſchleſſen, ſofern 
nicht beide Theile mit deren Zulaſſung einverſtan⸗ 
den ſind. Es bleibt dem Uebereinkommen beider 
Theile überlaſſen, ſich auf die Wahl von zwei oder 
vier Schiedsrichtern zu beſchraͤnken, oder deren 
Zahl auf acht auszudehnen. — Die gewählten 
Schiedsrichter werden von der betreffenden Regie⸗ 
rung der Bundes⸗Verſammlung angezeigt. Er⸗ 
folgt, in dem Falle der Vereinbarung über die Be: 
rufung an das Schiedsgericht, und nachdem die 
Regierung den Ständen die Liſte der Spruchmän⸗ 
ner mitgetheilt hat, die Wahl der Schiedsrichter 
nicht binnen vier Wochen, ſo ernennt die Bundes⸗ 
Verſammlung die letzteren ſtatt des ſaumigen Thei⸗ 
les. — Art. 4. Die Schiedsrichter werden von 
der Bundes⸗Verſammlung, mittelſt ihrer Regie 
rung, von der auf ſie gefallenen Ernennung in 
Kenntuiß geſetzt und aufgefordert, einen Obmann 
aus der Zahl der übrigen Spruchmänner zu wäh⸗ 
len; bei Gleichheit der Stimmen wird ein Obmann 
von der Bundes⸗Verſammlung ernannt. — Art. 
3. Die von der betreffenden Regierung bei der 
Bundes⸗Verſammlung eingereichten Akten, in wel⸗ 
chen die Streitfragen bereits durch gegenſeitige 
Denkſchriften oder auf andere Art feſtgeſtellt ſeyn 


den Stauden, ausgewählt; 


müſſen, werden dem Obmann üͤberſendet, welcher 
die Abfaſſung der Relation und Korrelation zwei 
Schiedsrichtern überträgt, deren Einer aus den 
von der Regierung, der Andere aus den von den 
Ständen Erwaͤhlten, zu nehmen iſt. — Art. 6. 
Demnaͤchſt verſammeln ſich die Schiedsrichter, ein: 
ſchließlich des Obmannes, an einem von beiden 
Theilen zu beſtimmenden, oder, in Ermangelung 
einer Uebereinkunft, von der Bundes-Verſammlung 
zu bezeichnenden Orte, und entſcheiden, nach ih⸗ 
rem Gewiſſen und eigener Einſicht, den ſtreitigen 

all durch Mehrheit der Stimmen. Art. 7. 
Sollten die Schiedsrichter zur Fallung des defini⸗ 
tiven Spruches eine nähere Ermittelung oder Auf⸗ 
klaͤrung von Thatſachen für unumgänglich noth⸗ 
wendig erachten, ſo werden ſie dies der Bundes⸗ 
Verſammlung anzeigen, welche die Ergänzung der 
Akten durch den Vundestags⸗-Geſandten der bes 
theiligten Regierung bewirken laͤßt. — Art. 8. 
Sofern nicht in dem zuletzt bezeichneten Falle eine 
Verzoͤgerung unvermeidlich wird, muß die Entſchei⸗ 
dung ſpäteſtens binnen vier Monaten, von der Er⸗ 
nennung des Obmannes an gerechnet, erfolgen, 
und bei der Bundes-Verſammlung zur weitern 
Mittheilung an die betheiligte Regierung eingereicht 
werden. — Art. 9. Der ſchiedsrichterliche Aus- 
ſpruch hat die Kroft und Wirkung eines auſträ⸗ 
galgetichtlichen Erkenntniſſes, und die bundesgeſetz⸗ 
liche Executions-Ordnung findet hierauf ihre An⸗ 
wendung. — Bei Streitigkeiten über die Anſatze 
eines Budgets insbeſondere, erſtreckt ſich dieſe Kraft 
und Wirkung auf die Dauer der Steuer- Bewillis 
gungs⸗Periode, welche das in Frage ſtehende Bud⸗ 
get umfaßt. — Art. 10. Sollten ſich uͤber den 
Betrag der durch das ſchiedsrichterliche Verfahren 
veranlaßten, dem betbeiligten Staate in ihrem 
ganzen Amfange zur Laſt fallenden Koſten, Anz 
ſtaͤnde ergeben, fo werden dieſe durch Feſtſetzung 
von Seiten der Bundes-Verſammlung erledigt. — 
Art. 11. Das in den vorſtehenden Artikeln 1 bis 
10 näher bezeichnete Schiedsgericht findet auch zur 
Schlichtung der, in den freien Staͤdten zwiſchen 
den Senaten und den verfaſſungsmäßigen bürgers 
lichen Behörden derſelben ſich etwa ergedenden frz 
rungen und Streitigkeiten, analoge Anwendung. — 
Der Jöſte Artikel der Wiener Kongreßakte von 
Jahr 1815 in Vetreff der Verfaſſung der freien 
Stadt Frankfurt erhaͤlt jedoch bierdurch keine Ab⸗ 
änderung. — Art. 12. Da es den Mitgliedern 
des Bundes unbenommen bleibt, ſich darüder eine 
zuverſtehen, daß die zwiſchen ihnen entſtandenen 

treitigkeiten auf dem Wege des, Art. 2, gebilde⸗ 
ten Schiedsgerichtes ausgetragen werden, ſo wird 
die Bundes- Verſammlung, eintretenden Falles, 
auf die hiervon von den ſtreitenden Bundesgliedern 
gleichzeitig gemachte Anzeige, nach Maafgabe der 
Artikel 3 bis 10, die Einleitung des ſchiedsrichter⸗ 


1483 > 


lichen Verfahrens veranlaſſen. — Oeſterreich, 
Preußen, Sachſen, Bayern, Hannover, Wuͤrttem⸗ 
berg, Baden, Kurheſſen, Großherzogtbum Heſſen, 
Holſtein u. Lauenburg, Luremburg, Braunſchweig, 
Mecklenburg⸗Schwerin, Naſſau, Sachſen⸗Weimar, 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Sachſen-⸗Meiningen⸗Hild⸗ 
burghauſen, Sachſen-⸗ Altenburg, Mecklenburg: 
Strelitz, Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau, Anhalt⸗Bern⸗ 
burg, Anhalt⸗Cöthen, Schwarzburg-Sondershau⸗ 
fen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Hohenzollern = cz 
hingen, Liechtenſtein, Hohenzollern Sigmaringen, 
Waldeck, Reuß, Älterer Linie, Reuß, jüngerer Li⸗ 
nie, Schaumburg⸗Lippe, Lippe, die freie Stadt 
Lͤbeck, die freie Stadt Frankfurt, die freie Stadt 
Bremen, die freie Stadt Hamburg erklärten ſäͤmmt⸗ 
lich ihre Zuſtimmung zu dem Praͤſidial-Antrage, und 
vereinigten ſich mit den in den vorhergehenden Ab⸗ 
ſtimmungen ausgedruckten Geſinnungen. — Hier: 
nach wurde beſchloſſen: „die vorſtehenden, die 
Errichtung eines Schiedsgerichts zur Entſcheidung 
der Streitigkeiten zwiſchen den Regierungen und 
den Ständen betreffenden zwoͤlf Untikel werden 
durch einhellige Zuſtimmung hiermit zum Bundes⸗ 
Geſetze erhoben.“ 

Hamburg den 10. Nov. Man ſchreibt aus 
Oſtende vom 30. Oktober. „Der Schiffer einer 
hieſigen Fiſcher⸗Pinke hat angezeigt, daß er am vers 

angenen Sonntag den 26. d. am Eingange der 
Nordſee ein Dampfboot ohne Steuerruder geſehen, 
auf deſſen Verdeck er deutlich etwa 15 Paſſagiere 
und 3 bis 4 Pferde bemerkt, und deſſen Capitain 
ibn in Engliſcher Sprache um Huͤlfe angerufen babe. 
Da die See aber ſehr hoch gegangen und der Wind 
beftig aus Norden gewehet, fo ſey das Fiſcher⸗Boot 
ſelbſt in großer Gefahr geweſen und habe dem Dampf⸗ 
boote ſich nicht nähern konnen. Der Capitain ſoll 
geſagt haben, er komme von Rotterdam.“ 

Lloyds Agent, der Konſul P. Niſſen in Thiſted 
auf Juͤtland, meldet unterm 5. d., daß bereits 700 
Faͤſſer Ruſſiſchen Talgs auf der dortigen Kuͤſte an⸗ 
getrieben und geborgen wären; dahingegen ſey durch⸗ 
aus kein Schiſſswrack aas Land gekommen, woraus 
man hätte ſehen oder vermuthen können, von wel: 
chem Schiffe die beſagte bedeutende Partie Talg 
berrühre; nur der Deckel einer Kiſte war gleichzei⸗ 
tig aus Land getrieben, worauf folgende Adreſſe 
ſtand: „Capt. Nicholſon, Mr. Lindegreen Agent. 

ortsmouth.“ 


Bremen den 7. Nov. 
von den 7 


beit, 
len de 


(Bremer Zeitung.) Die 
Symptomen der Cholera begleitete Krank⸗ 
welche hier ſeit dem 18. Sept. in einigen Thei⸗ 
r Stadt und der Vorſtaͤdte geberrjcht und ſich 
auch auf einige Dörfer des Gebiets erſtreckt hat, 
darf nun, jo weit fie in eine Epidemie ausgeartet, 
als beendigt betrachtet werden. Wenn man übers 
boupt erwägt, daß von einer Bevoͤlkerung von mehr 
als 50, 0 Seelen in der ganzen Zeit nur 298 Per⸗ 
onen von der Krankheit befallen und davon 148 


keit weiter. 


geſtorben ſind, ſo darf man ihr Erſcheinen bei uns 
für ziemlich milde halten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Geſammtwerth des am 5. d. M. in Danzi 
eingebrachten Engliſchen Schiffes „Gipſy“ iſt mit 
feiner Ladung vorläufig auf 120,000 Rthlr. veran⸗ 
ſchlagt worden. Die Mannſchaft des „Gipſy“ hat⸗ 
te, da das Schiff durch das Anſegeln eines Preu⸗ 
ßiſchen Schiffes leck geworden, den naben Tod vor 
Augen ſehend, ſich auf das Boot gefluͤchtet, und 
der Anfangs gefährlich ſcheinende Leck hatte ſich ſpaͤ⸗ 
terhin woheſchemlich geſtopft. 


Oeffentliche Blatter berichten aus Wien 
vom ah, Okt.: „Eben komme ich aus dem Prater, 
wo ich an Bord von Herrn Voigtlaͤnders Dampf- 
wagen eine angenehme Spazierfahrt mitgemacht 
habe, um Ihren Leſern das Reſultat zu berichten. 
Dies war die erſte Production eines auf gewoͤhn⸗ 
lichen Straßen gehenden Dampfwagens in Wien, 
oder vielmehr in Deutſchland, und verdiente dar⸗ 
um gewiß die Anerkennung und das allgemeine In⸗ 
tereſſe, welches die dabei in großer Anzahl erſchie⸗ 
nenen Zuſchauer an den Tag legten. Nachdem die 
Maſchine des Wagens auf dem Platze vor dem 
Cirkus im Prater geheizt worden, lief derſelbe um 
die beſtimmte Stunde, von Hrn. Voigtlaͤnder ſelbſt 
geleitet, in den Fahrweg der Haupt-Allee ein, und 
auf demſelben, — den Grad von Geſchwindigkeit 
im Laufe willkürlich wechſelnd, und einigemal, um 
das Stillſtehen zu zeigen, ploͤtzlich anhaltend — 
bis zum Rondel fort, machte dort eine kurze Schwen⸗ 
kung und bewegte ſich auf dieſelbe Art unter häufi⸗ 
en Zeichen des Beifalls zuruck. Trotz des Um⸗ 
ſtandes, daß der Weg friſch beſchuͤttet und nur auf 
einer Seite ein wenig ausgefahren, aber auch hier 
locker und darum keines weges zu einer ſolchen Fahrt 
beſonders geeignet war, gelang die Fahrt aufs voll⸗ 
ſtaͤndigſte. Gutes Wetter beguͤnſtigte und kein Un⸗ 
fall trübte ſie. Herr Voigtländer lenkte einmal 
abſichtlich auf die am dichteſten beſchuͤttete Stelle 
des Weges ein, und fuhr auch dort mit Leichtig⸗ 
Die Leitung des Wagens, und die 
Kunſt, demſelben jeden Grad von Schnelligkeit im 
Laufe zu geben, koſtete Hrn, Voigtländer, wie ich, 
da ich unmittelbar neben ihm ſaß, zu bemerken 
Gelegenheit hatte, wenig Anſtrengung; beſonders 
leicht zu bewirken ſchien mir das Forte, Piano und 
Stillſteben. Mit einem kaum merklichen Drucke 
ſetzte Hr. Voigtländer den im langſamſten Schritte 
gehenden Wagen plotzlich in fo ſchnellen Lauf, daß 
die den Wagen in den Seitenalleen begleitenden 
Reiter im ſtärkſten Galopp kaum gleichen Schritt 
zu halten vermochten; eben ſo umgekehrt. Bei 
der Rückkehr empfingen Hrn. Voigtländer von al⸗ 
len Seiten Glückwünſche und Bravo⸗Rufe, und es 
gönnte ihm gewiß Jedermann dieſen Triumph ſo 
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wie die Einnahme von nicht weniger als funfzehn⸗ 
tauſend Perſonen, welche das Vergnügen dieſer 
Production beizuwohnen jeder mit 24 Kr, Konv. 
M. gern bezahlt hatten, und in deren Mitte man 
auch den Erzherzog Karl mit ſeiner Familie be⸗ 
merkte. — Wie man vernimmt, wird Herr Voigt: 
länder noch einige Reifen mit feinem Wagen, vor: 
erſt nach Peſth, dann nach Prag und dem noͤrdli⸗ 
chen Deutſchland, unternehmen, ehe derſelbe eine 
wirklich praktiſche Beſtimmung erhalt.“ 


re Stadt= Theater. | 

Freitag den 21. November: Der Erbper⸗ 
trag, oder: Das Majorat; romantiſches 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten. Nach 
einer Erzahlong von Hoffmann für die Buͤhne bear: 
beitet von Vogel. 

Bekannkmachung. 

In dem, auf den ı5ten December d. J. um 
11 Uhr Vormittags in Birnbaum, im Goſthofe 
zum ſchwarzen Adler, vor dem Herrn Forſt⸗Inſpek⸗ 
tor Schindler anberaumten Licitations = Termine, 
ſollen circa 600 Klaftern Kiefern⸗Klobenholz, wel⸗ 
che auf der Wartha⸗ Ablage bei Birnbaum ſtehen, 
plus lici tando verkauft werden. 

Poſen A f ler 2755 

nigl. Preuß. Regierun 

Abth. f. d. direkten Steuern, a gr 
1 Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf der zur Staroſt Johann Nepo⸗ 
mucen von Mycielskiſchen Konkurs⸗Maſſe ges 
hörigen, im Kröbener Kreiſe des Großherzogthums 
Poſen belegenen Herrſchaft Ra wit ſch, beſtehend 
aus: 


1) der Stadt Rawitſch, 
2) dem Dorfe und herrſchaftlichen Vorwerk Sie⸗ 
rakowo, i 
3) den Zinsdörfern Szymanowo, polniſch Dame 
me und Maffel, 
welche laut Zar-Fufirument vom 22ften Juli 1834 
auf 70,874 Rthlr. 2 fgr, 2% pf., d. i. ſiebenzig Tau⸗ 
ſend achthundert vier und ſiebenzig Thaler zwei Sil⸗ 
bergroſchen zwei z Pfennige, gewürdigt worden, wo⸗ 
dei aber außerdem noch 60,6 7 Kthlr. 21 fgr. 3 pf. 
für geſetzlich aufgehobene Gewerbeabgaben ante li- 
neam geſtellt wurden, wird in dem fortgeſetzten Sub⸗ 
haſtations⸗Verfahren in termino vor dem Landge⸗ 
tichts⸗Rath Schmidt auf 7 
den zoſten December cur. Vormit⸗ 
F t a gs um 9 Uhr x 
in dem Landgerichtd = Gebäude zu Frauſtadt anbe⸗ 
raumt, zu welchem nachbenannte Realgläubiger zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame edictaliter vorges 
laden werden: 
1) Nikolaus Plaſzynski, 
2) Ernft und Barbara Frankenſteinſche Erben, 
3) der Probſt Carl v. Golinowski, 
4) der Graf Stanislaus v. Bninskf, 


von Bninski und die Gräfin Maria Anna don 
Bninska geborne Prinzeſſin von Radziwill, 
5) der Kammerdiener Johann Hoffmann, 
6) die weiblichen Erben des Premowski, 
7) die Erben des Nikolaus Mitkowoki, 8 
8) die Marianna Dobkowa modo der Czernekie⸗ 
wiczſchen Erben, a 

9) der Probſt Czwideinski, 

10) der Joſeph Kurowski, 

11) Joſepha und Ludowika von Gorzendfa, 

12) die verwittwete Nowicka, ! 

13) die Erben des Joſeph von Jarecki, 

14) Felix Gibaſtewicz, 2 3 

15) Maria Anna geborne Liciejewska, verehelichte 
Nowacka, a 

16) die unverehelichte Koſzubowska und der Probſt 
Stanislaus Zarnowiecki, 

m die Franz und Marianna Rozanskaſchen Ehe⸗ 
eute, 

18) die Erben des Buͤrgermeiſters Adam Dabro⸗ 
wicz und die Marianna Dabrowicz, 

19) der Kaufmann Carl Friedrich Braun, 

20) Anna geborne von Garczynska, geſchiedene 
von Mycielska, fpäter verehelichte von Kurs 

Zewska, 

21) die Erben des Lippmann Seelig, 

22) Anton von Garczynski, N 

23) die Erben der Sophia von Nieswiakowska ges 

biorne von Mycielska, 

24) Theodore Nate verwittwete Braun, geborne 
Feiſtel, 

25) Johann Nepomucen von Mycielskiſche Erben, 

26) Anna Roſina Dinwiebel, t 

27) die Erben des Generals Gabriel von Kurzewski, 

28) Bonaventura von Gajewski, . 

29) Joſephe geborne von Mycielska, verwittwete 
Fuͤrſtin von Jablowska, 

30) die Kinder II. Ehe des Staroſten Johann Ne⸗ 
pomucen von Mycielski, f 

31) der Kaſtellan Caſimir Simon von Szydlowski, 

32) Joſeph von Krzewinski, 

33) Stanislaus von Czekierski, 

34) Joſeph von Potodi, 

35) Banquier Johann v. Klug. 

Beil der mehr als dreißigjaͤhrigen gerichtlichen Vers 
waltung der Herrſchaft Rawitſch ſind 6 
im Betrage von 16 bis 18,000 Rthlr. entſtanden, 
welche nach dem Antrage des Konkurs⸗Kurators zur 
Erleichterung des Verkaufs der Herrſchaft dem Käus 
fer derſelben für eine außer dem Kaufgelde zu zah⸗ 
lende Averſional⸗Summe überlaſſen werden ſollen. 

In dem zum Verkauf der Herrſchaft Rawilſch an⸗ 
beraumten Termine ſoll auch gleichzeitig die Einis 
gung der Real⸗Gläubiger über die Höhe des Av erfios 
nal⸗Quanti verſucht werden. Zu dieſem Zweck wer⸗ 
den die vorgenannten Glaͤubiger edictaliter zu dirſem 
Termine unter der Comination vorgeladen? daß im 


Alexander Falle ihres Nichterſcheinens angenommen werden 


7 


1485 


wird, daß ſie der Mehrheit beitreten, oder wenn eine 
ſolche ſich nicht bilden ſollte, die von dem Konkurs⸗ 
Kurator in Vorſchlag gebrachte Averſional-Summe 
von 5000 Rthlr. für angemeſſen erachtet, und in die 
Ueberlaſſung der geſammten Zinsreſte der Kerrſchaft 
Rawilſch, bis zum Tage der Publikation des Zus 
ſchlags⸗Erkenntniſſes, für die genannte Summe an, 
den Kaͤufer willigen; wodei bemerkt wird, daß ein 
großer Theil dieſer Ruͤckſtaͤnde für inexigibele zu ers 
achten iſt, namentlich der Reſt der Schutzgelder von 
der in Vermoͤgensverfall gerathenen Judenſchaft zu 
Rawitſch, im Betrage von 12,000 Rthlr., vielleicht 
Ri 1 dem Zeitraum von 30 Jahren einzuziehen ſeyn 
te. 0 a 

Taxe und Kaufbedingungen koͤnnen in unſerer 
Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Frauſtadt den 15. September 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
x Dokumenten = Aufgebot. 5 

Das Schuld⸗Dokument, welches der Carl Vie⸗ 
big für die Anna Chriſtiaua Radyuska 
Imo voto Schulz über die Summe von 1000 Rilr. 
dor dem Stadtgerichte zu Bojavowo unterm Iten 
Juli 1797 ausgeſtellt, ſo wie die gerichtliche Aus⸗ 
fertigung der Verhandlung vom 29ſten Oktober 
1804, nach welcher die Chriſtiana Helene, verwitt⸗ 
wete Viebig, jene auf das zu Bojanowo sub No. 3. 
belegene Wohnhaus Rubr. III. No. 1. eingetragene 
Summe übernommen und in deren Intabvlation 
gewilligt hat, ſind angeblich verloren gegangen, 
und ſollen, da die Poſt von 1000 Rthlr. bereits bes 
zahlt iſt, auf den Antrag der Kirſte ſchen Eheleute, 
als jetzige Eigenthüͤmer des verpfäudeten Grund⸗ 
ſtücks, amortiſirt werden. \ 

Es werden demnach die Jahaber dieſes Dokus 
ments und Protokolls, oder deren Erben, Ceſſio⸗ 
narien, oder die ſonſt in deren Rechte getreten ſind, 
aufgefordert, ihre etwanigen Anſpruche aus des ges 
dachten Inſtrumenten ſofort und ſpaͤteſtens in dem 

auf den ı2ten Januar 1835 Vormit⸗ 
a tags um 8 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗-Referendarius 
Vogt in unſerm Gerichts-Lokale anberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen, widrigenfald fie mit ihren 
etwanigen Anſprüchen an die oben erwähnte Poſt präs 
udirt werden, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und die Amortiſation des Dokuments vom 
ten Juli 1797, ſo wie der Verhandlung vom 
20ſten Oktober 1804 ausgeſprochen werden wird. 
rauſtadt den 29. September 1834, 
„ Königl. Preußiſches Landgericht. 


Einige brauchbare Mitglieder ſucht die Theater: 
Direktion zu Rawitſch (namentlich für das jugend⸗ 
liche Fach HF ö 


Unterzeſchnerer beehrt dich diert anzuzeigen, 


daß 


dem Gaſthofe zur goldenen Gans verlegt hat; die⸗ 
ſes zur Nachricht für die verehrten Subſeribenten 


auf den hiſtoriſch⸗geographiſchen Atlas von Eu⸗ 


er fein Logis aus dem Hötel de Pologne nach 


ropa, herausg. von W. Fiſcher u. F. W. Streit. 
Poſen den 20. Kobin 1834. 8 4 


G. H. Oppermann 
aus Berlin. 


Mehrere grosse und kleine Capitalien sollen 


auf Landgüter zu 4 à 44 pCt. ausgeliehen Wer- 
den Arch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zim- 
mer-Strasse 47. 


a g ſt a i 
von Jochim Chriſtian Juſtus in Hamburg, an Far⸗ 
be, Geruch und Geſchmack dem Tuͤrkiſchen Taback 
ſehr ahnlich, empfiehlt das Pfund zu 20 ſgr.: 

SGuſtav Bielefeld. 
Mit der heutigen Poſt habe ich eint Parthie friſch 
geraͤucherten Rhein⸗Lachs erhalten und offerire 
zum billigfien Preiſe. E 
J. Verderber. 


Berlin. 
Preuls. Cour. 
Briefe Geld. 


Börse von 


Zins- 


Den 18, November 1834. 
ö Fuſs. 


Staats - Schuldsch ene 1 97 9 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 96 | 955 
Pram. Scheine d. Seehandlung | — 6031 605 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup . 4 9944 — 
Neum, Inter. Scheine dto „ 4 99 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9934 — 
Königsberger dito e 9844 — 
Elbinger dito e 
Danz. dito v. in T. 31 3744 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 101 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 102k — 
Ostpreussische dito 4 101 1004 
bommersche dito 4 — 10 
Kur- und Neumärkische dito 4% 107 — 
Schlesische dito 4 1064“ — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark — — 73 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — | 73 
Holl. vollw. Ducaten .|— 171 — 

Niue dit cg 44 1851 18 
Friedrichsd'or —— eo... — 435 43° 
Disconto 21. ! & — u 2 — . 4 


Getreide -Marktpreiſe von Poſen, 
den 19. November 1834. 


Getreidegattungen. — 851 — 155 
Der Sche ug.) I; 3 en 
0 cheffel pre 6.) G. N Lc 
Weizen . — ä—V— 1 19.— 3 . 
Roggen. E929 2 % 1 Um 175 je 
erfte Ya ..%. + 7 5 22 
gfer „ 817 
Buchweizen 1 255 —| 28 
Erbſen 1 5 —- 1 
Kartoffeln, 2...» u]. —] 211-1. — 
Heu 1 Ctr. 1IoH. Prß.] —ı 20,—] — 
Stroh 1 Schock, a 

1200 fl. Preuß. . 6 —— 6 
Butter 1 Faß oder x 

— * 1 1 zz 


8 U. Preuß. 


1 
1 1 7 K 2 
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a N“ — Fr tmad u g. hr 
em bieſigen Wechsler Seegall find am Aten Februar 1832 die nachſte d verzeichneten 
pfandbniefs⸗ Zins- Coupons: ir: een 


Name des Nurier | Betrag. Für Bezeichnung Geldbetrag 
des des welchen Zeitraum der der 
Pfand⸗ | Pfand: die ; aufgerufe⸗ 
Gute | Kreifes. briefs brief: [Coupons verloren] jetzt aufgerufenen nen 
und Kapitals, gegangen. Coupons. Coupons. 
Cou⸗ 5 
pond | Kthlr. Ktlr. fer. 


. s 2 23 500 von Weihnachten Jobanni 1832. 10 — 
Gojersdorff I. Frauſtadt . — 1831 bis Weihe Weihnachten 1832| 10 — 
f 200 nachten 1830 Jobanni 1833 10 — 
Johanni 1832 10 — 
Sokolniki, Klein Samter _27__| 500 desgleichen J Weibaachten 183210 — 
1077. Johanni 1833 10 — 
9 5 I IJobanni 1832 51 — 
ſars ke Schrimm 250 desgleichen Weibnachten 1832) 5 | — 
1034. Johanni 1833 5 — 
a RE 3 Jobanni 1832 214 — 
Morka Schrimm — — desgleichen Weihnachten 1832| 2 | — 
* 3244. Johauni 1833 2 
5 5 : Jobanni 1832 214 — 
Jurkowo Koſten n desgleichen Weihnachten 183272 — 
f 2990. Johanni 183 2 — 
Johanni 1832 11 — 
Ehmwalencino Pleſchen | 44 50 | desgleichen Weihnachten 18323 11 
1050. * (Johanui 1833 114 — 
= I, 10 Jobanni 1832 4 — 15 
zcznikl Adelnau 2 25 desgleichen Weihnachten 1832 15 
3475. . Johauni 1833 — 15 
8 6 5 Johanni 1832 — 15 
Morka Schrimm m 717 desgleichen Weihnachten 1832| — | ı 
3913, Yohanni 1833 — 11 


verloren gegangen. Alle Bemühungen, den Finder oder die jetzigen Inhaber derſelben zu ermitteln, find 
bisher fruchtlos geweſen, und derſelbe hat daher jetzt, nachdem er fi) durch Vorzeigung der betreffen 
den Pfandbriefe als deren Eigenthümer legitimirt, mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 10. 
Januar 1810, auf Amortiſation der verlornen Zinsſcheine angetragen. 

Der erwähnten Alerhöchſten Verordnung gemäß werden demnach die Inhaber der oben ſpecifi⸗ 
eirten Pfandbriefs⸗Zins⸗Coupons hiermit aufgefordert, dieſelden, fo weit ſolche bereits fällig find, ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 24 ften Juni 1835 bei der Kaffe der unterzeichneten General⸗Landſchafte⸗Direktion 
zur Einldfung zu präfentiren, widrigenfalls aber zu gewärtigen ; 

daß nach Ablauf dieſes Terminus von den aufgerufenen Zins⸗Coupons diejenigen, welche bis 
Sobanni 1833 fällig geworden, ſofort für völlig erloſchen geachtet und deren Geldbetrag dem 
Extrahenten des Aufgebots wird ausgezahlt werden, daß dann wegen der jpäter fälligen 
Zins⸗Coupons gleichmäßig verfahren, und nach Amortifation der letzten Zinsſcheine dem ꝛc. 
Segall neue Zins⸗Coupons werden ertheilt werden. Poſen den 13. November 1834. 
General ⸗Landſchafts = Direktion. 


